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itjren «offijieren unb Unteroffijieren Stnfcaltgpunfte
für bie Slenberung ber nidjt mefcr jeitgeredjten
Siraiüeurreglementg ju geben, eg tauajen oon ba unb

bortfcer immer mefcr Serbefferunggoorfdjläge auf
unb roirb felbft in Str. 27 ber ÜRilitärjeitung ju»
gegeben, bafj unfer SReglement feine gefcler unb
©ebredjen fcabe.

©ag finb nun ©rünbe genug, bie bereitg ange«

regte grage ju möglidjft allgemeiner Setradjtung

ju bringen unb gerabe bie nafce beoorftefcenbe Sien*

berung beg beutfdjen ©rerjierregtementg follte ung

nidjt unoorbereitet treffen, fonft bürften roir ifcm

ju grofjen ©inftufj auf unfere ©lementartaftif eins

räumen unb barüber bie SRüctfidjten auf unfere

eigenen Serljältniffe leiben. SBenn fidj nidH Slüeg

unter ben «Sroang reglementarifdjer Sorfdjriften
bringen läfjt unb bie ridjtige Slnroenbung berfelben,

alfo eine gute taftifaje Slugbilbung ber güljrer, bag

SBiajtigfte ift, fo bebingt aüerbingg bag ©ine roie

bag Slnbere eine ©rgänjung beg SReglementS burdj
SBegroeifer.

©ie ©inleitung jum ©ntrourfe einer ©ienftan*
teitung im gelbe tjat u. 31. bie Umroanblung ber

Senennung SReglement in Slnleitung bamit geredjt«

fertigt, bafj SReglement ein ©efefe, Slnleitung aber

bie ©rgänjung beSfelben ift, um ber Slnroenbung
jeneä bie nötfcige ©runblage ju geben. ©S oerftefct

fid) nun oon felbft, bafj mit SRedjt nur ber eine

Slnleitung geben fann, ber bag SReglement gefdjoffen

fcat, bafj er ftdj aber mit bem ©rlafj beg ©efefeeg

nidjt begnügen barf, fonbern baSfelbe audj moti«

oiren unb für eine oerftänbnifjooüe Slnroenbung

forgen foü. ©abei fcat eS aber teineSroegS bie We'u

nung, ben güljrer jum roiüenlofen SBerfjeug ju
madjen. ©ie Slnleitung fcat ifcre natürlidje ©renje,
über roeldje fcinauS bann biefer nadj eigenem ©r«

meffen Ijanbelt; fie roiü nur bafür forgen, bafj fo

lange als möglid) genau im ©inn unb ©eift ber

formeüen Saftif gefcanbelt roerbe.

@o mufj aud) unfer ©rerjier*SReglemrnt burdj

Slnleitungen ergänjt roerben, roenn fte audj nidjt
äufeerlid) mit bemfelben oerfdjmoljen roerben fönnen.
SBir fennen nur ein SReglement, baS an unb für
fid) eriftiren fann, baS finb bie Sorfdjriften für
ben inneren unb ben SBaajbienft, beren Sräjifion
aüe ©rläuterungen überflüffig madjt. "

SRun ift e8 aber ,3eit, oon ben SourparlerS jur
©iSfuffton ber SBaffe felbft überjugeben unb roer«

ben roir biefelbe in Äurjem eröffnen, roenn bie

ERilttärjeitung geneigt ift, fie in ifcre ©palten auf*
junefcmen. St.

Sunt 3lu§marfd) ber 1. gelbartillerte;
9tefrutenfä)nle in Stynn.

5Radjbem ofcne mein SBiffen S^manb über ben

StuSmarfaj bet 1. gelbartiÜerie«SRetrutenfdjule Sfcun

©inigeS oeröffentlidjt fcat, fajeint eS mir nötfcig,
bie ©adje in ifcrem ridjtigen Sidjte barjufteDen, ba

ber ©infenber, roie eS fdjeint, über ben jjroecf gar
nidjt unb über bie ©injelfceiten unooüftänbig unter«

ridjtet roar.

SBie in aüen Äünfien, fo gibt eS aud) in ber

ÄriegSfunft jroei fiefcrmelfcoben, bie tfceoretifdje
unb bie praftifdje; befonberS bie Saftif bat mit
biefem ©uatiSmnS ju redjnen. ©ie Saftif, unb

ganj befonberS bie Slrtiüerie«Saftif, roirb nadj einem

geroiffen SRufter gelefcrt, bem man bie tfceoretifdje

SRidjtigfeit nidjt ganj abfpredjen fann; eS ift aber

etroag SlnbcreS um bie Slpplifation.
Sn ber Saftif roirb bauptfädjlidj gelefcrt, in roel«

djen gormen gefcalten, beroegt, gefodjten, gerufct

u. f. ro. roerben foü unb eS tjaben bie Hebungen
im Serrain meift ben Bwcf«. biefe gormen bem

Serrain anjupaffen. ©S jeigt fidj babei, bafj bie

tbeoretifdjen gormen, roeldje roir auS fremben Sat«

tifen angenommen baben, jroar an ber SBanbtafel

geoinetrifd) ridjtig finb, aber in ber SrariS roenig

SBertlj fcaben, roeil bag Serrain bie tfortn auf«

brängt unb biefe baburdj ftetä bie benfbar einfadjfte

ift: ©injelfolonne in ber Seroegung, Sinie in feber

©teüung. ©g fcat bafcer bie ©efajüfeplajirung im

Serrain, roeldje oiel Sanbfdjaben oerurfadjt, einen

relatio geringen SBertb, unb für Slrtiüerie aüein,
ofcne Slnlefcnung an anbere Sruppen, eigentlidj faft

gar feinen. ©S fdjien mir bafcer oon roeit grofje*
rem SBertfce ju fein, in ben Uebungen im Serrain
roeniger oerfdjiebene Slnroenbung einer gorm ju
oerfudjen, bie immer roieber bie gleidje roirb, als
oielmefcr ben ©djroerpunft barein ju legen, über«

fcaupt an ben geroünfdjten Ort ju fommen unb

jroar jeitig unb gefedjtStüdjtig. ©ag ift bie prat«
tifdje Saftif ber SlrtiUerie, bafj fte fafcren unb

fajiefjen tann; bie Uebergänge oom gafcren jum
©djiefjen (formeüe Saftif) finb febr unroidjtig in

Btit unb Ort, roie Seber roeifj ber fdjiefeen fann
unb ©rfabrung bat jroifdjen bem Unterfdjiebe beS

tfceoretifdj roünfdjbaren ober furdjtbaren ©djiefjenS
unb bem felbft unter günftigen Umftänben roirflid)
erreidjbaren.

©ie ©runbibee (nadj ©ienftanleitung fciefje eg

©eneralibee) roar, bie Slrtiüerie, roeldje bei Sbun
ftanb, für eine Slftion am folgenben Sage bei

ftinbelbanf ju oerroenben unb fte bann fofort nadj«

ber roieber in ibr früfjereS Serbdltnifj jurücf ju
bringen unb fie an brei aufeinanber folgenben Sor*
mittagen in Slftion ju fefeen.

SRaäjbem am 2. Suni bie SRegimentgfdjule mit
©djiefjübungen nur '/«, ©tunbe roeniger alg fonft
gebauert fcatte, fefete fid) eine Satterie einjetn unb

2 Satterien alg SRegiment oereinigt, um 2 Ufcr in

üRarfaj, tfceilroeife tn SReifemarfdj«, tfceilroeife in

ÜRanöoermarfdj'gormation. ©ie Sruppe fanton«

nirte in 9Rünfingen unb in SBorb unb etablirte
bie Sorpoftenjüge nur big jur einbredjenben ©unfel«

beit, ba fte SRadjtg feinen 3roe* baben. Sn bex

SDcorgenfrüfce beS 3. 3U«1 rourbe in SDcanöoerfor*

mation abgerücft über SBorb, SoÜ, Äraudjtbal,
ftettiSroul unb ftinbelbanf, roo bie ©ntfdjeibung
marfirt unb ber btgfcer angreifenbe Sfceil jum
SRücfjuge genötfctgt rourbe, roeldjer burd) bag ©rau«

fcolj gegen Sern ftattfanb.
Sn Sern fanb eine Seiroadjt aüer brei Satterien

ftatt, roelaje am folgenben SRorgen, 4. Suni, frülj

- 242 -
ihren Offizieren und Unteroffizieren Anhaltspunkte
für die Aenderung der nicht mehr zeitgerechten

Tirailleurreglements zu geben, es tauchen von da und

dorther immer mehr Verbesserungsvorschläge auf
und wird selbst in Nr. 27 der Militärzeitung
zugegeben, daß unser Reglement seine Fehler und

Gebrechen habe.

Das sind nun Gründe genug, die bereits ange»

regte Frage zu möglichst allgemeiner Betrachtung

zu bringen und gerade die nahe bevorstehende

Aenderung des deutschen Exerzierreglements sollte uns
nicht unvorbereitet treffen, sonst dürften wir ihm

zu großen Einfluß auf unsere Elementartaktik
einräumen und darüber die Rücksichten auf unsere

eigenen Verhältnisse leiden. Wenn sich nicht Alles
unter den Zwang reglementarischer Vorschriften
bringen läßt und die richtige Anwendung derselben,

also eine gute taktische Ausbildung der Führer, das

Wichtigste ist, so bedingt allerdings das Eine wie

das Andere eine Ergänzung des Reglements durch

Wegweiser.
Die Einleitung zum Entwürfe einer Dienst«««

lettung im Felde hat u. A. die Umwandlung der

Benennung Reglement in Anleitung damit gerechtfertigt,

daß Reglement ein Gesetz, Anleitung aber

die Ergänzung desselben ist, um der Anwendung
jenes die nöthige Grundlage zu geben. Es versteht

stch nun von selbst, daß mit Recht nur der eine

Anleitung geben kann, der das Reglement geschaffen

hat, daß er sich aber mit dem Erlaß des Gesetzes

nicht begnügen darf, sondern dasselbe auch moti-
viren und für eine verständnißvolle Anwendung
sorgen soll. Dabei hat es aber keineswegs die Mei»

nung, den Führer zum willenlosen Werkzeug zu

machen. Die Anleitung hat ihre natürliche Grenze,
über welche hinaus dann dieser nach eigenem Er«
messen handelt; sie mill nur dafür sorgen, daß so

lange als möglich genau im Sinn und Geist der

formellen Taktik gehandelt merde.

So muß auch unser Exerzier«Neglemrnt durch

Anleitungen ergänzt werden, wenn sie auch nicht
äußerlich mit demselben verschmolzen werden können.

Wir kennen nur ein Reglement, das an und für
stch existiren kann, das sind die Vorschriften für
den inneren und den Wachdienst, deren Präzision
alle Erläuterungen überflüssig macht. "

Nun ist es aber Zeit, von den Pourparlers zur
Diskussion der Waffe selbst überzugehen und werden

mir dieselbe in Kurzem eröffnen, wenn die

Militärzeitung geneigt ist, ste in ihre Spalten
aufzunehmen. 8t.

Zum Ausmarsch der 1. Feldartillerie-
Rekrutenschule in Thnn.

Nachdem ohne mein Wissen Jemand über den

Ausmarsch der 1. Feldartillerie-Nekrutenschule Thun
Einiges veröffentlicht hat, scheint es mir nöthig,
die Sache in ihrem richtigen Lichte darzustellen, da

der Einsender, wie es scheint, über den Zweck gar
nicht und über die Einzelheiten unvollständig unterrichtet

war.

Wie in allen Künsten, so gibt es auch in der

Kriegskunst zwei Lehrmethoden, die theoretische

und die praktische; besonders die Taktik hat mit
diesem Dualismus zu rechnen. Die Taktik, und

ganz besonders die Artillerie-Taktik, wird nach einem

gewissen Muster gelehrt, dem man die theoretische

Richtigkeit nicht ganz absprechen kann; es ist aber

etwas Anderes um die Applikation.
Jn der Taktik wird hauptsächlich gelehrt, in welchen

Formen gehalten, bewegt, gefochten, geruht

u. s. m. werden soll und es haben die Uebungen
im Terrain meist den Zweck, diese Formen dem

Terrain anzupassen. Es zeigt sich dabei, daß die

theoretischen Formen, welche wir aus fremden
Taktiken angenommen haben, zwar an der Wandtafel
geometrisch richtig sind, aber in der Praxis wenig
Werth haben, weil das Terrain die Form auf«

drängt und diese dadurch stets die denkbar einfachste

ist : Einzelkolonne in der Bewegung, Linie in jeder

Stellung. Es hat daher die Geschützplazirung im

Terrain, welche viel Landschaden verursacht, einen

relativ geringen Werth, und für Artillerie allein,
ohne Anlehnung an andere Truppen, eigentlich fast

gar keinen. Es schien mir daher von weit größerem

Werthe zu sein, in den Uebungen im Terrain
weniger verschiedene Anwendung einer Form zu

versuchen, die immer wieder die gleiche wird, als
vielmehr den Schwerpunkt darein zu legen, über»

Haupt an den gewünschten Ort zu kommen und

zwar zeitig und gefechtstüchtig. Das ist die pro!«
tische Taktik der Artillerie, daß ste fahren und

schießen kann; die Uebergänge vom Fahren zum
Schießen (formelle Taktik) sind sehr unwichtig in

Zeit und Ort, wie Jeder weiß der schießen kann

und Erfahrung hat zwischen dem Unterschiede deS

theoretisch münschbaren oder furchtbaren Schießens

und dem selbst unter günstigen Umständen wirklich
erreichbaren.

Die Grundidee (nach Dienstanleitung hieße es

Generalidee) war, die Artillerie, welche bei Thun
stand, sür eine Aktion am folgenden Tage bei

Hindelbank zu verwenden und ste dann sofort nach»

her wieder in ihr früheres Verhältniß zurück zu

bringen und ste an drei aufeinander folgenden Vor«

Mittagen in Aktion zu setzen.

Nachdem am 2. Juni die Regimentsschule mit

Schießübungen nur Stunde weniger als sonst

gedauert hatte, setzte stch eine Batterie einzeln und

2 Batterien als Regiment vereinigt, um 2 Uhr in
Marsch, theilweise in Reisemarsch-, theilweise in

ManSvermarsch-Formation. Die Truppe kanton«

nirte in Münsingen und in Word und etablirte
die Vorpostenzüge nur bis zur einbrechenden Dunkel»

heit, da sie Nachts keinen Zweck haben. Jn dn
Morgenfrühe des 3. Juni murde in Manövers««
mation abgerückt über Worb, Boll, Krauchthal,

Hettismul und Hindelbank, wo die Entscheidung

markirt und der bisher angreifende Theil zum

Rückzüge genöthigt wurde, welcher durch das Grau«

holz gegen Bern stattfand.

In Bern fand eine Beimacht aller drei Batterien
statt, welche am folgenden Morgen, 4. Juni, früh
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in ©itmarfdjfortnation nadj Sfcun aufbradjen, furj
oor Sbun fid) gefedjtgbereit madjten unb ofcne

SBeiiereS in ein fombinirtes ©efecttäeyerjteren mit
©djiefeen übergingen, roeldjeS bis SKittag anöauerte.
©er 3roecf war erreiajt: an bret fidj folgenben Sor*
mutagen roar je an 40—42 Äilometer entfernten
Orten biefelbe Slrtiüerie oerroenbet roorben unb

jroar buraj bie Sfceilung beS SDÜarfajeS ofcne befon*
bere Slnftrengung unb SRübfal, obfdjon brücfenbe

ftifee mit ©eroitterfdjauern abroedjfette. ©ie SIRarfdj*

biftanjen oariiren für bie einjelnen Satterien oon
83,5 big 85 Äilometer, roeldje innert 48 ©tunben,
jroifdjen ben gefeajtSmäfeigen ©djiefeen oom 2. unb
4. Suni Sormittagg abfoloirt rourben.

Sdj modjte aud) Slnbern empfefclen, biefer „ele*
mentaren" Saftif ber Slrtiüerie etroag nadjjugefcen.
ftauptfadje für bie SlrtiUerie roirb immer fein, übet«

baupt einzutreffen unb nadj größerer SUcarfdjleiftung

gefedjtStüdjtig ju bleiben, ©ag Slnbere finbet fid)

leidjt unb mit roeniger Uebung alg für ein guteg
gafcren in ©injelfolonne auf SRebenftrafeen notfc«

roenbig ift. Schumacher.

Sie {Refrutirung unb SluSmuflerung ber fdjweij.
Strmee oon Wa\ox Dr. ft. Sirdjer, ©fcef beg

V. gelblajaretfcg. 4°. 28 unb XLVIII ©.
SRit 9 Äarten. Slarau, ©auertänber 1886.

Sreig 5 gr. (©ajlufj).
©troag fpäter fäfcrt ber Serfaffer fort:
„Sei ben Unterfajieben in ber förperlidjen ©nt*

roicflung .unb fomit in ber ©ienfttauglidjfeit ber

oerfdjiebenen EanbeSgegenben roirfen nun Jebenfaüg

jafclreidje gaftoren mit, roie SRace, fojiale SDtomente

(©rnäfcrung, Seruf), bie ©inroirtung beg So«
beng tc.

SBir fcaben auf einjelne Sunfte aufmerffam ge«

madjt unb babei gefeben, bafj fein ©ebredjen ber*

artige Serfdjiebenfceit im intenfioen unb ertenfioen
Sluftreten jeigt, roie bie in unferm Sanbe einfcei»

mifdje fropftge ©egeneration unb oorab ifcre leid)»
tere unb fcäufigfte gorm, ber Äropf. 3n »iet ge«

ringerem SDcafje bifferiren bie einjelnen ©egenben
in ber Serbreitung oon S»attfufe, fternien, manget»

tjafter ©ebfdjärfe, Slugeutranffceiten tc. Slüe biefe

anbern ©iSpenfationSgrünbe fcaben eine oiel gleidj*
mäfeigere Serbreitung; eS roirb alfo bie Serfajie«
benbeit im pfcpfifdjen ,3uftanb unferer Seoölferung,
roenn aucb niajt aüein, fo bodj am meiften burd)
biefe Äranffceit bebingt.

©er Wtn\a) ift ein Srobuft beS SobenS, auf
roeldjem er aufroädjSt unb bie geologifdje Soben*

formation, mit roeldjer bie fropftge ©egeneration
in fo intimer ätiologifdjer Sejiefjung ftefct, roirb
fomit ju einem enorm roidjtigen gaftor für bie

förperlidje unb geiftige Sefdjaffenfceit itjrer Se«

roofcner. SBo fene ©egeneration auftritt, ba jeigt
fidj ein BM »on Snferiorität in pfcofifdjer unb

pfgdjifdjer SRidjtung unb roirb ber ©barafter ber

Seoölferung alterirt. ©aä jeigt ung j. S. gerabe
in ber ©djroeij ein ©ang oon einem ©nbe unferer
unferer ftodjebene jum anbern. (©er Serfaffer
»erroeiSt tjier auf Äarte III feiner Slrbeit.)

Sm ©übroeften baben roir in ben Äantonen ©enf
nnb SBaabt bloS eine geringe Serbreitung ber ©e»

generation unb babei eine beroeglidje, lebbafte Se*

oölferung; mit bem ftarfen Sluftreten beS («ebre«

djenS in ben Äantonen greiburg, Sem, Sujern
unb Slargau roirb ber SKenfdjenfdjlag roeniger be«

roeglidj, apatfcifdjer unb träger in ©ebanfe unb
Sfcat.

3n ber Oftfdjroetj bagegen, roo bie Sntenfität
ber ©egeneration roieber abnimmt, treffen roir audj
roieber ein rafdjereS unb regeres Solf.

Siber r.idjt nur bireft roirft bie fropftge ©egene*
ration betetär auf baS förperlidje unb geiftige SBofcl
einer Seoölferung, fonbern in oerfcängnißooUem
©irculuS oitiofuS aud) inbireft burd) Serfdjtedjte»
rung ber aügemeinen fojialen Sertjältniffe, roeldje
bie SBiberftanbSfraft gegen fdjäblidje ©tnftüffe fcerab»

fefeen unb fomit Äranffceiten unb ©ebredjen be«

günftigen. Sin Orten ber ©nbemle muffen bie 3n«
bioibuen mit oerminberter ober ganj fefctenber ©r*
roerbgfäfcigfeit eben audj etfcatten roerben, bie Slrmens

liften roerben grofeer unb mit iljnen bie Slnforbe*

rungen an bie ©rroerbSfäfcigen, roeldje baburdj in
itjrer ©ntroieflung notfcroenbigerroeife leiben muffen.«

©ie Slrbeit fdjliefet mit folgenben SBorten:
„SBir feljen, bafe iebenfaüg neben oerfdjiebenen

anbern gaftoren, bie bei ber ungenügenben ©r«
näfcrung beg ÄörperS tfcätig finb, bie fropfige
©egeneration eine roidjtige SRoüe burdj Serfdjtedj*
terung ber fojialöfonomifdjen Serljältniffe mitfpiett.
©ie begünftigt baS fojiale ©Unb unb roirb oon
ibm roieber begünftigt.

SluS bem ©efagten erfcettt jur ©enüge, roarum
roir unS bei biefem ©ebredjen länger als bei ben
anbern aufgebalten baben. ©ie SRoüe, roeldje baS»

felbe in unferm SolfSieben fpielt, ift eine oerfcäng«

nifeooüete unb roidjtigere, alS eS jur ©tunbe nodj
geglaubt unb jugegeben roirb. ©ine roirffame Slb«

fcülfe burdj propfcalaftifdje SlRaferegeln ift aber erft
möglidj, roenn bie Urfadjen genau befannt finb;
unterftüfee baber ber ©taat, aug oolfSroirtfcfdjaft»
lidjem unb militärifdjem Sntereffe bie gorfdjungen
über biefe SolfStranffceit, roelaje bag förperlidje
unb geiftige SBofcl Saufenber fdjfibigt unb unfere
SBefcrfraft in fo fcofcem ©rabe fdjroädjt."

Sllg Slnfcang folgen nod) 7 5 SR e f r u t i *

rungg Sabellen, bie einjelnen ©ioifionen
unb bie ganje Slrmee betreffenb, foroie 9 t o l o *

nirte Äarten, roeldje bie roidjtigften bei
ber SRefrutirung unb SluSmufterung fceroortretenben
©ebredjen nadj iljrer geograpbifajen Serbreitung
oeranfdjaulidjen.

©em Serfaffer, fterrn SIRajor Sirdjer, fdjulben
roir für feine treffüdje ©tubie unfern beften ©anf;
benn eS ift ifcm gelungen in biefe funbamentale
abminiftratioe Srandje unfereS SBefcrroefenS bag

ridjtige Sidjt ju bringen unb SBefentlidjeg beiju«
tragen jum innern Slugbau unferer 3Rilitär«Organi>
fation. SERöge bafcer baä Sudj feine roofcloerbiente

Slnerfennung baburdj finben, bafe bie barin nieber«

gelegten SBafcrfceiten für bieSbejüglidje, nötfcige

Slenberungen leitenb roerben.
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in Eilmarschformation nach Thun aufbrachen, kurz

vor Thun fich gefechtsbereit machten und ohne

Weiteres in ein kombinirte« Gefecbtsexerzieren mit
Schietzen übergingen, welches bis Mittag andauerte.
Der Zweck war erreicht: an drei fich folgenden
Vormittagen mar je an 4(1—42 Kilometer entfernten
Orten dieselbe Artillerie verwendet worden und

zwar durch die Theilung des Marsches ohne besondere

Anstrengung und Mühsal, obschon drückende

Hitze mit Gewitterschauern abwechselte. Die
Marschdistanzen variiren für die einzelnen Batterien von
83,5 bis 85 Kilometer, welche innert 48 Stunden,
zwischen den gefechtsmäßigen Schießen vom 2. und
4. Juni Vormittags absolvirt wurden.

Ich möchte auch Ansern empfehlen, dieser
„elementaren" Taktik der Artillerie etwas nachzugehen.

Hauptsache für die Artillerie wird immer sein, über»

Haupt einzutreffen und nach größerer Marschleistung
gefechtstüchtig zu bleiben. Das Andere findet stch

leicht und mit weniger Nebung als für ein gutes
Fahren in Einzelkolonne auf Nebenstraßen
nothwendig ist. 8«KuW»eKsr.

Die Rekrutirnng «nd Ausmusterung der schweiz.

Armee von Major Dr. H. Bircher, Chef des

V. Feldlazareths. 4°. 28 und XI,VIII S.
Mit 9 Karten. Aarau, Sauerländer 1886.

Preis 5 Fr. (Schluß).
Etwas später fährt der Verfasser fort:
„Bei den Unterschieden in der körperlichen

Entwicklung und somit in der Diensttauglichkeit der

verschiedenen Landesgegenden wirken nun jedenfalls
zahlreiche Faktoren mit, wie Race, soziale Momente

(Ernährung, Beruf), die Einwirkung des
Bodens lc.

Wir haben auf einzelne Punkte aufmerksam
gemacht und dabei gesehen, daß kein Gebrechen
derartige Verschiedenheit im intensiven und extensiven

Auftreten zeigt, wie die in unserm Lande einheimische

kropfige Degeneration und vorab ihre leichtere

und häufigste Form, der Kropf. Jn viel
geringerem Maße differiren die einzelnen Gegenden
in der Verbreitung von Plattfuß, Hernien, mangelhafter

Sehschärfe, Augenkrankheiten zc. Alle diese

andern Dispensationsgründe haben eine viel
gleichmäßigere Verbreitung; es mird also die Verschiedenheit

im physischen Zustand unserer Bevölkerung,
menn auch nicht allein, so doch am meisten durch
diese Krankheit bedingt.

Der Mensch ist ein Produkt des Bodens, auf
welchem er aufwächst und die geologische
Bodenformation, mit welcher die kropfige Degeneration
in so intimer ätiologischer Beziehung steht, wird
somit zu einem enorm wichtigen Faktor für die

körperliche und geistige Beschaffenheit ihrer
Bewohner. Wo jene Degeneration auftritt, da zeigt
stch ein Zug von Inferiorität in physischer und
psychischer Richtung und wird der Charakter der

Bevölkerung alterirt. Das zeigt uns z. B. gerade
in der Schweiz ein Gang von einem Ende unserer
unserer Hochebene zum andern. (Der Verfasser
verweist hier auf Karte III seiner Arbeit.)

Im Südwesten haben wir in den Kantonen Genf
nnd Waadt blos eine geringe Verbreitung der
Degeneration und dabei eine bewegliche, lebhafte
Bevölkerung ; mit dem starken Auftreten des Gebrechens

in den Kantonen Freiburg, Bern, Luzern
und Aargau mird der Menschenschlag weniger
beweglich, apathischer und träger in Gedanke und
That.

In der Oftschmeiz dagegen, wo die Intensität
der Degeneration wieder abnimmt, treffen wir auch
wieder ein rascheres und regeres Volk.

Aber nicht nur direkt wirkt die kropfige Degeneration

deletâr auf das körperliche und geistige Wohl
einer Bevölkerung, sondern in verhängnißvollen,
Circnlus vitiosus auch indirekt durch Verschlechterung

der allgemeinen sozialen Verhältnisse, welche
die Widerstandskraft gegen schädliche Einflüsse herabsetzen

und somit Krankheiten und Gebrechen
begünstigen. An Orten der Endemie müssen die

Individuen mit verminderter oder ganz fehlender
Erwerbsfähigkeit eben auch erhalten werden, die Armen«
listen «erden größer und mit ihnen die Anforderungen

an die Erwerbsfähigen, welche dadurch in
ihrer Entwicklung nothwendigerweise leiden müssen."

Die Arbeit schließt mit folgenden Worten:
„Wir sehen, daß jedenfalls neben verschiedenen

andern Faktoren, die bei der ungenügenden
Ernährung des Körpers thätig sind, die kropfige
Degeneration eine wichtige Rolle durch Verschlechterung

der sozialökonomischen Verhältnisse mitspielt.
Sie begünstigt das soziale Elend und wird von
ihm wieder begünstigt.

Aus dem Gesagten erhellt zur Genüge, warum
wir uns bei diesem Gebrechen länger als bei den

andern aufgehalten haben. Die Nolle, welche
dasselbe in unserm Volksleben spielt, ist eine verhäng«
nißvollere und wichtigere, als es zur Stunde noch

geglaubt und zugegeben wird. Eine wirksame
Abhülfe durch prophylaktisch« Maßregeln ist aber erst

möglich, wenn die Ursachen genau bekannt flnd;
unterstütze daher der Staat, aus Volkswirthschaft«
lichem und militärischem Interesse die Forschungen
über diese Volkskrankheit, welche das körperliche
und geistige Wohl Tausender schädigt und unsere
Wehrkraft in so hohem Grade schwächt."

Als Anhang folgen noch 75 Rekruti«
rungs-Tabellen, die einzelnen Divistonen
und die ganze Armee betreffend, sowie 9 k olo -
nirte Karten, welche die wichtigsten bei
der Rekrutirung und Ausmusterung hervortretenden
Gebrechen nach ihrer geographischen Verbreitung
veranschaulichen.

Dem Verfasser, Herrn Major Bircher, schulden

wir für seine treffliche Studie unsern besten Dank;
denn es ist ihm gelungen in diese fundamentale
administrative Branche unseres Wehrwesens das

richtige Licht zu bringen und Wesentliches
beizutragen zum innern Ausbau unserer Militär-Organisation.

Möge daher das Buch seine mohlverdiente
Anerkennung dadurch finden, daß die darin nieder»

gelegten Wahrheiten für diesbezügliche, nöthige
Aenderungen leitend werden.
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